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Nr. 59.

Kontroll Verſ ammlungen
im Landwehr- Bezirk Weißenfels.

Zu den diesjährigen FrühjahrsKontrollver
ſammlungen werden und zwar nur auf dieſem
Wege beordert:
1. ſämtliche Reſerviſten,
2. die Mannſchaften der Landwehr I. Auf

gebots und der Seewehr I. Aufgebots (mit
Ausnahme derjenigen, welche in der Zeit
vom 1. April bis 30. September 1892 in
den Dienſt getreten ſind, ſowie der bei der
Kavallerie als vierjährig- freiwillig in der
Zeit vom 1. April bis 30. September 1894
in den Dienſt getretenen Mannſchaften,
welche 4 Jahre aktiv gedient haben oder
in ihrem 4. Dienſtjahre zur Dispoſiton
des Truppenteils beurlaubt worden ſind

3. die zur Dispoſition der Erſatz Behörden
entlaſſenen und die zur Dispoſition der

invaliden wie unter 1 und 2 aufgeführt;
ſoweit ſie nicht demLandſturm überwieſen ſind,

5. die ErſatzReſerviſten.
Dieſelben haben ſich aus den bezüglichen

Ortſchaften bei Vermeidung der geſetzlichen
Folgen unfehlbar wie folgt zu geſtellen:

1. Jm Kreiſe Merſeburg.
Jn Beuchlitz am 2. April 8 Uhr vormittags

im Gaſthofe,
in Dörſtewitz am 2. April 11 Uhr vormittags

im Gaſthofe,
in Lauchſtädt am 2. April 1 Uhr nachmittags

im Gaſthofe zum Kronprinz,
in Schafſtädt am 5. April 8 Uhr vormittags

im Ratskeller,
in Frankleben am 5. April 2 Uhr nachmittags

im Erbis' ſchen Gaſthofe am Bahnhof,
in Merſeburg am 6. April 9 Uhr vormittags

im Thüringer Hofe,

Der Mondſtein.
Detektivroman von Wilkie Collins.

(34. Fortſetzung.)
„Jch wöchte Sie nicht kränken, Herr Bette

retſch, aber ich fürchte, Roſanna iſt ſchlau und
hat ſich vor Nachforſchung ſichern wollen.
Sie iſt ſogar eine Strecke durchs Waſſer
gegangen um keine Spur im Sande zu
hinterlaſſen. Dort hat ſie wohl den Gegen-
ſtand verborgen, den ſie aus dem Dorf unter
dem Mantel mitnahm. Laſſen Sie uns
nach der Hütte gehen, vielleicht giebt man uns
irgend welchen Aufſchluß.“

„Jch brauche wohl nicht dabei zu ſein,“
e ich; „nützen kann ich Jhnen ja doch
nicht.“

„Beſcheidenheit iſt eine Tugend Herr
Betteretſch, aber man muß ſie nicht zu weit
treiben. Es iſt mir von größtem Wert, wenn
mich ein hochgeſchätzter Nachbar bei den
Leuten einführt. Komme ich allein, ſo würden
ſie bei meiner erſten Frage verſtummen; in
Jhrer Geſellſchaft ließe ſich dagegen leicht eine
zwangloſe Unterhaltung anknüpfen.“

Jn der Hütte, welche mir Cuff bezeichnete,
wohnte ein Fiſcher namens Jolland mit
ſeiner Frau und zwei erwachſenen Kindern.
Die Tochter hatte einen mißgeſtalteten Fuß,
man nannte ſie in der ganzen Gegend nur
die „lahme Lucy“. Dies körperliche Gebrechen
mochte Roſanna wohl zuerſt zu ihr hingezogen
haben; ſie ſah in dem Mädchen eine Leidens-
efährtin und knüpfte Bekanntſchaft mit den
ollands an. Dies war der einzige Weg,
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Mannſchaften, die dauernd Halbinvalden

4. die zeitig Ganzinvaliden und ſämtliche Halb ſämtlichen auf Zeit anerkannten Halb und

die gedienten Mannſchaften der Jahresklaſſen
1891, 1892, 1893 und 1894 (mit Aus-
nahme derjenigen, welche in der Zeit vom
1. April bis 30. September 1892 und der
vierjährig Freiwilligen der Kapallerie,
welche in der Zeit vom 1. April bis 30.
September 1894 in den Dienſt getreten
ſind) ſowie die dauernd Halbinvaliden der
vorerwähnten Altersklaſſen des Stadtbezirks;

in Merſeburg am 6. April 11 Uhr vormittags
in Thüringer Hofe die gedienten Mann
ſchaften der Jahresklaſſen 1895, 1896, 1897
und 1898 ſowie die dauernd Halbinva-
liden der vorerwähnten Altersklaſſen des
Stadtbezirks,

in Merſeburg am 6. April 1 Uhr nachmittags
im Thüringer Hofe die gedienten Mann-
ſchaften der Jahresklaſſen 1899, 1900,
1901, 1902, und 1903, die zur Dispoſition
der Erſatz- Behörden entlaſſenen und die zur
Dispoſition des Truppenteils beurlaubten

Ganzinvaliden des Stadtbezirks,
in Merſeburg am 7. April 9 Uhr vormittags

im Thüringer Hofe ſämtliche Erſatz Reſer-
viſten des Stadtbezirks;

in Merſeburg am 7. April 11 Uhr vormittags
ſämtliche Wehrleute J. Aufgebots, Reſerviſten
und Erſatzreſerviſten des Landbezirks;

in Schkeuditz am 8. April 10 Uhr vor
mittags im Gaſthofe zur Sonne die Mann-
ſchaften der Jahresklaſſen 1891, 1892, 1893,
1894, 1895, 1896 und 1897 mit Ausnahme
derjenigen, welche in der Zeit vom 1. April
bis 30. September 1892 und der vierjährig
Freiwilligen der Kavallerie, welche in der
Zeit vom 1. April bis 30. September 1894
in den Dienſt getreten ſind) die dauernd
Halbinvaliden der vorerwähnten Alters-
klaſſen ſowie die ſämtlichen auf Zeit aner-
kannten Ganz und Halbinvaliden;

den ſie zuweilen machte, wenn ſie nicht nach
dem Zitterſtrand ging., Vielleicht hatte ſie
auch heute nur ihren gewohnten Beſuch dort
abgeſtattet und Cuffs Argwohn würde ſi
als völlig grundlos erweiſen.

Wir fanden die gute Frau Jolland allein
in der Küche. Jhr Mann war mit dem
Sohn im Boot fortgefahren und Lucy, die
ſich häufig ſchwach fühlte, ruhte oben auf
ihrem Bette aus. Als die Fiſchersfrau hörte,
daß Cuff ein berühmter Herr aus London
ſei, brachte ſie ein paar reine Pfeifen, ſtellte
eine Flaſche Wachholderbranntwein auf den
Tiſch und ſtarrte ihren Gaſt an, als könnte
ſie ſich nicht ſatt an ihm ſehen.

Jch ſaß in meiner Ecke und hörte zu, wie
Cuff ganz allmählich das Geſpräch auf Ro
ſanna Spearman brachte, die von den Dienſt-
boten im Hauſe ſo unfreundlich behandelt
würde. Dann erzählte er von dem verlorenen
Mondſtein und daß man ſogar verſucht habe,
den Verdacht auf Roſanna zu wälzen, während
er keinen andern Zweck verfolge, als den Edel-
ſtein wiederzufinden und ihre Unſchuld zu be
weiſen. Nach Ablauf einer Viertelſtunde hatte
er die brave Frau Jolland überzeugt, daß ſie
Roſannas beſten Freund vor ſich habe; ſie
nötigte ihn eifrig, dem Branntwein zuzu-
ſprechen, der eine rechte Magenſtärkung ſei.

Wie ſehr ſich aber auch der Wachtmeiſter
abmühte und trotzdem er mit wunderbarer
Geduld immer wieder auf Roſanna zurück
kam, er verſchwendete doch nur ſeinen Atem
und erfuhr nichts Nachteiliges über das
Mädchen von der redſeligen Frau Jolland,

m Kietz'ſchen Gaſthofe die Mannſchaften

in Schkeuditz am 8. April 12 Uhr mittags
im Gaſthofe zur Sonne die Mannſchaften
der Jahresklaſſen 1898, 1899, 1900, 1901,
1902 und 1903 die zur Dispoſition der
Erſatzbehörden entlaſſenen und die zur
Dispoſition des Truppenteils beurlaubten

validen der vorerwähnten Altersklaſſen,
in Schkeuditz am 8. April 2 Uhr nachmittags

im Gaſthofe zur Sonne ſämtliche Erſatz
Reſerviſten,

in Zöſchen, am 9. April 8 Uhr vormittags
im Kietz'ſchen Gaſthofe, die Mannſchaften
der Jahresklaſſen 1891, 1892, 1893, 1894
und 1895 (mit Ausnahme derjenigen,
welche in der Zeit vom 1. April bis 30.
September 1892 und der vierjährig Frei-
willigen der Kavallerie, welche in der Zeit
vom 1. April bis 30. September 1894 in
den Dienſt getreten ſfind) die dauernd Halb-

Mannſchaften, ſowie die dauernd Halbin-

i

der Jahresklaſſen 1896, 1897, 1898, 1899,
1900, 1901, 1902 und 1903, die zur Dis
poſition der Erſatzbehörden entlaſſenen und
die zur Dispoſition des Truppenteils be-
urlaubten Mannſchaften, die dauernd Halb-
invaliden der vorerwähnten Altersklaſſen,
ſowie die ſämtlichen auf Zeit anerkannten
Halb und Ganzinvaliden,

in Kötzſchau am 11. April 9 Uhr vormittags
im Blume'ſchen Gaſthofe die Mannſchaften
der Jahresklaſſen 1891, 1892, 1893, 1894
und 1895 (mit Ausnahme derjenigen, welche
in der Zeit vom 1. April bis 30. September
1892 und der vierjährig Freiwilligen der
Kavallerie, welche in der Zeit vom 1. April
bis 30. September 1894 in den Dienſt ge
treten ſind) die dauernd Halbinvaliden der
vorerwähnten Alterklaſſen ſowie ſämtliche
ErſatzReſerviſten,

„J„JJ„DZ

obgleich ſie ihm unbeſchränktes Vertrauen
ſchenkte. Endlich ſah er nach ſeiner Uhr,
ſtand auf und machte noch einen letzten
Verſuch.

„Jch will Jhnen nun gute Nacht ſagen,“
begann er, „doch da ich Roſanna Spearman
aufrichtig wohlgeſinnt bin, muß ich noch be
merken, daß ſie nach meiner Anſicht auf ihrer
jetzigen Stelle kein Glück haben wird. Jch
würde ihr entſchieden raten, ſich einen andern
Dienſt zu ſuchen.“

„Das will ſie ja auch, ſie will fort,“ rief
Frau Jolland zu meiner höchſten Ueber-
raſchung denn Roſanna hätte doch zuerſt
kündigen müſſen. Länger wollte ich nun
aber nicht Zeuge ſein, wie Cuff die recht-
ſchaffene Frau in ſein Lügengewebe verſtrickte;
ich begann Unheil zu wittern und hätte den
Wachtmeiſter gern wieder fort gehabt. So
ging ich denn nach der Tür, damit er mir
folgen ſollte, und mir wurde ſehr unbehaglich
zu Mute, als ich ſah, daß er wieder Plagz nahm.

„Alſo, ſie will ihren Dienſt verlaſſen?“
fragte er. „Das arme Ding, wohin ſoll ſie
ſich wenden Sie hat hat ja auf der ganzen
Welt keinen Freund außer mir und Euch.“

„O doch, ſie hat einen,“ erwiderte Frau
Jolland. „Als ſie heute abend herkam, wie
ich Jhnen vorhin erzählte, bat ſie um Feder
und Papier und ging ganz allein hinauf in
Lucys Zimmer, wo das Schreibzeug ſteht.
„Jch will an einen guten Freund ſchreiben,“
ſagte ſie. „Bei uns im Hauſe kann ich das
nicht, weil die Dienſtboten zu neugierig ſind
und mir aufpaſſen.“

invaliden der vorerwähnten Altersklaſſen,

Der Brief muß ſchreck

144. Jahrgang.

in Kötzſchau am 11. April 11 Uhr vormittags
im Blume'ſchen Gaſthofe die Mannſchaften
der Jahresklaſſen 1896, 1897, 1898, 1899,
1900, 1901, 1902 und 1903, die zur Dis
poſition der Erſatzbehörden entlaſſenen und
die zur Dispoſition des Truppenteils be-
urlaubten Mannſchaften, die dauernd Halb
invaliden der vorerwähnten Altersklaſſen ſo
wie die ſämtlichen auf Zeit anerkannten Halb
und Ganzinvaliden.

in Kleingoddulag am 11. April 12, Uhr nach
mittags im Gaſthofe,

in Lützen am 12. April 9 Uhr vor-
mittags im Gaſthofe zum roten Löwen,
in Großgörſchen am 12. April 1 Uhr nach-

mittags im Poppe'ſchen Gaſthauſe.
Es wird noch beſonders darauf hinge
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verſammlungen beim Bezirkskommando zur
Sprache zu bringen.

Das Nichterſcheinen oder das Erſcheinen
zu einer anderen als der befohlenen Kontroll
verſammlung hat Arreſt zur Folge.

Orden und Ehrenzeichen ſind anzulegen.
Abzeichen der Krieger- und Militärvereine
dürfen ebenfalls angelegt werden.

Da den vorgenommen werden,
haben ſämtliche Mannſchaften mit reinge-
waſchenen Füßen und reiner Fußbekleidung
zu erſcheinen.

Weißenfels, den 1. März 1904.
Königliches Bezirkskommando

v. Krafft, Oberſt z. D. u. Bezirkskommandeur,.

lich lang geweſen ſein, denn ſie blieb ein
Ewigkeit oben. Wer ihr Freund iſt, hat ſie
nicht geſagt, ſie iſt ja immer ein bischen ver
ſchloſſen, aber gewiß wird ſie zu ihm gehen
und zwar bald.“

Dies Gerede über einen unſerer Dienſt
boten noch länger ſtillſchweigend mitanzu-
hören, hielt ich in meiner Stellung in
Myladys Haushalt nicht für angemeſſen.

„Das muß wohl ein Jrrtum ſein, Frau
Jolland,“ ſagte ich. „Wenn Roſanna Spear-
man beabſichtigte, ihre jetzige Stelle zu ver-
laſſen, ſo würde ſie doch mir zuerſt davon
Anzeige machen.“

„Von Jrrtum iſt keine Rede,“ rief die
Fiſchersfrau, „vor einer Stunde hat ſie mir
ja hier in der Stube Sachen abgekauft, die
ſie zur Reiſe braucht.“ „Jch hätte auch eine
Bitte,“ fuhr ſie fort, „wenn einer der Herren
vielleicht Roſanna noch heute abend zu ſehen
bekommt.“ Sie kramte in ihrer Taſche und
brachte ein paar ganze und halbe Schilling-
ſtücke zum Vorſchein.

„Jch will ihr mit Vergnügen eine Be-
ſtellung ausrichten,“ ſagte der Wachtmeiſter
raſch, bevor ich noch den Mund öffnen konnte.

„Bitte bringen Sie Roſanna mit meinen
beſten Grüßen dies Geld zurück.“ Frau
Jolland zählte die Münzen in ihrer flachen
Hand auf und betrachtete ſie mit wehmütigen
Blicken es wurde ihr offenbar ſchwer, ſich
davon zu trennen. „Sie hat ſich einiges be
mir ausgeſucht und darauf beſtanden, es z u
bezahlen.

(Fortſetzung folgt)
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Den Magiſträten, Gemeinde und Guts
vorſtehern des Kreiſes mache ich zur Pflicht,
die vorſtehende Bekanntmachung den be-
treffenden Mannſchaften durch Aushang an
Gemeindeſtelle oder ſonſt geeignete Weiſe zur
Kenntnis zu bringen.

Merſeburg den 2. März 1904.
Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.
Bekanntmachung.

Wie im verfloſſenen Jahre, ſoll auch im
Jahre 1904 in Neurode unter Leitung
des Königlichen kommiſſariſchen Kreisſchul
inſpektors Weber ein Kurſus zur Ausbildung
von Hauswirtſchaftslehrerinnen ſtattfinden,
dem ſich im Auftrage der Königlichen Re-
gierung in Breslau ein ſolcher zur Aus
bildung von Handarbeitslehrerinnen an
ſchließen wird. Der Hauswirtſchaftskurſus
wird acht Wochen dauern und Montag den
11. April dieſes Jahres beginnen, der ſich
anſchließende Handarbeitskurſus, der ſechs
Wochen dauern wird, ſoll am Montag den
6. Juni anfangen.

Meldungen zur Teilnahme an dem erſten
Kurſus ſind bis ſpäteſtens zum 15. März
und zur Teilnahme an dem zweiten Kurſus
bis ſpäteſtens zum 15. Mai ds. Js. an den
kommiſſariſchen Kreisſchul Jnſpektor Herrn
Weber in Neurode zu richten. Der Meldung
iſt beizufügen 1. der Tauf- oder Geburts
ſchein, 2. ein ſelbſtgefertigter Lebenslauf, der
über den Bildungsgang der Antragſtellerin
Aufſchluß giebt, 3. beglaubigte Abſchriften
der Schul und etwaiger ſonſtiger Zeugniſſe.
Die Benachrichtigung über die Zulaſſung
oder Zurückſtellung erſolgt bis ſpäteſtens
I. April bezw. 25. Mai.

Das Nähere über Ort und Zweck pp. der
Kurſe, ſowie die Teilnahme Bedingungen
(Alter, Höhe der Koſten u. ſ. w.) können im
Bureau des hieſigen Landratsamtes einge-
ſehen werden.

Merſeburg, den 8. März 1904.
Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

Bekanntmachung.
Unter Bezugnahme auf die dieſſeitige Beung von z hen h e er

hebung der Staatsſteuern und Renten be
treffend, abgedruckt in Nr. 91 des Kreisblatts,
mache ich die Ortsrichter und Ortsſteuerer
heber des Kreiſes wiederholt darauf aufmerk
ſam, daß bei der Steuererhebung nur die
durch die Anweiſung der Königlichen Re
gierung Abteilung für direkte Steuern,
Domainen und Forſten, hier vom 28. Januar
1895 Amtsblatt Nr. 7, Sonderbeilage
vorgeſchriebenen Formulare benutzt werden
dürfen.

Merſeburg, den 7. März 1904.
Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

Bekanntmachung.
Hierdurch bringe ich zur öffentlichen Kennt

nis, daß ich den bisherigen Trichinenſchau-
bezirk Schafſtädt II, umfaſſend ſämtliche der
Fleiſchbeſchau nicht unterliegenden Schlacht
ungen in Schafſtädt, geteilt und aus dem
ſelben die Bezirke:

Schafſtädt II
und Schafſtädt III

gebildet habe.
Der Bezirk Schafſtädt II umfaßt von nun

an die Häuſer Nr. 1--145 und es werden
die in denſelben vorkommenden Hausſchlacht-
ungen der Frau Schrader in Schafſtädt hier-
mit überwieſen. Der Bezirk Schafſtädt III
umfaßt fortan die Grundſtücke Nr. 145——283
ſowie das Rittergut Schafſtädt. Die Haus-
ſchlachtungen auf dieſen Grundſtücken werden
hiermit dem Trichinenſchauer Hermann Rothe
in Schafſtädt übertragen. Jn Behinderungs-
fällen haben ſich Frau Schrader und Herr
Rothe gegenſeitig zu vertreten.

Merſeburg, den 3. März 1904.
Der Königliche Landrat
Graf d'Haußonville.

Die Königliche Regierung Abteilung für
Kirchen und Schulweſen hier hat beſtimmt, daß
die hieſige höhere Mädchenſchule von Oſtern
d. Js. ab zu einer neunklaſſigen Anſtalt er
weitert wird und daß die einzelnen, über ein-
ander aufſteigenden Klaſſen die Bezeichnung
IX bis I erhalten.

Das Schulgeld iſt vom 1. April er. ab

ſeitür Klaſſe I--III auf 84 M. jährlich
e IV-- VI 72 M.VII--IX 60 m.

Der Magiſtrat. (529
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Stadtverordneten Sitzung.
Tagesordnung.

Montag, den 14. März 1904,
abends 6 Uhr.

1. Einfriedigung der Gutenberg-Eiche,
2. Tauſchvertrag mit dem Eiſenbahnfiskus,
3. Kanaliſation der Gutenbergſtraße.

Geheime Sitzung.
Perſonalien.

Merſeburg, den 7. März 1904.
Der Stadtverordneten Vorſteher.

Witte. (541Slädtiſhe Pſichffenerwehr.

Montag, den 14. März 1904, abends
pünktlich 9 Uhr

Uebungdes jüngſten Jahrganges (1903/1906) in der
ſtädtiſchen Turnhalle. (540

Der Branddirektor.

Rußland und Japan.
Merſeburg, 9. März.

Nachrichten, die einigermaßen Anſpruch auf
Wichtigkeit hätten, liegen nicht vor, es ſcheint,
daß die Witterungsverhältniſſe einer größeren
Aktion zunächſt noch hindernd im Wege
ſtehen.

Wir verzeichnen folgende Meldung;
Petersburg, 8. März. Die Abreiſe des

Generalleutnants Kuropatkin nach dem
fernen Oſten iſt nunmehr definitiv auf
Sonnabend abend feſtgeſetzt. Den General
begleiten Oberſt Baron von der Oſten-Sacken,
Rittmeiſter Fürſt Uruſſow, Rittmeiſter Graf
Steinbock, ferner Oberſt von Knorring und
Generalmajor Welitſchlo ſowie der Chef der
Feldkanzlei des Generalſtabes Oberſt Danilow
und Dr. Deikun. Bis Moskau giebt die
Gemahlin Kuropatkins ſowie ſein kleiner
Sohn dem Oberkommandierenden das Geleit.
Jm Hauptquartier werden von fremden
Nationen nur zugelaſſen deutſcherſeits die
Majore Lauenſtein und von Tettau, fran
zöſiſcherſeits ein General und ein Oberſt.
England und Amerika iſt die erbetene Er-
laubnis zur Entſendung von Offizieren vor
läufig abgeſchlagen worden. Kuropatkin gehen
von allen Seiten die verſchiedenſten Sym
phatiebeweiſe zu, hauptſächlich in der Form
von Heiligenbildern. Bis heute hat er deren
40 erhalten. Heute überreichte ihm auch die
Jngenieurakademie ein Heiligenbild. Der
Akt ging im ſelben Zimmer des Jngenieur-
palais vor ſich, in dem Kaiſer Paul ſeiner-
zeit ſein Leben aushauchte. Kuropatkin dankte
den Militäringenieurcn in einer herzlichen
Anſprache und bemerkte, ſie würden jetzt viel
Arbeit bekommen, beſonders durch die ſchlechten
Wege im fernen Oſten.

Der Aufſtand in Südweſt-Afrikg.
Köln, 7. März. Der Korreſpondent der

„Köln. Ztg.“ telegraphiert aus Swakop-
mund vom 5. März: Jn Karibib und Oka-
handja herrſchte bei meiner Durchfahrt ein
ſehr reger Betrieb infolge der Ankunft der
Verſtärkungstruppen. Jn Swakopmund
herrſcht Mangel an Arbeitern, der die Neu
formation der Truppen und die Zufuhr von
Lebensmitteln erſchwert. Die Eiſenbahn
fährt aufwärts mit überladenen Zügen, die
für die ganze Strecke vier Tage brauchen.
Baldige militäriſche Operationen ſind nicht
vorauszuſehen, da man die Ankunft der in
Argentinien gekauften Pferde abwarten will,
die auch noch ausruhen und beſchlagen werden
müſſen. Die Kriegführung iſt ſchwierig und
langwierig, weil der Gegner in den Bergen
mit Waſſerſtellen eine ſtarke Stellung findet.
Er hat vermutlich ſeine Hauptſtärke in dem
Gebiete von den Etjobergen bis Waterberg.
Major Eſtorff wartet daher, bis ein kon
zentriſches Vorgehen möglich iſt. Bei dem
zehnſtündigen Gefechte am 25. Februar dürfte
der Gegner ſich verſchoſſen haben. Die
Verwundeten von Omaruru wurden nach
Karibib und die Verwundeten aus dem Ge-
fecht vom 25. Februar wurden nach Omaruru
gebracht, wo chirurgiſche Operationen vorge-
nommen werden. Bei der Durchfahrt durch
das Flußtal Rhan erfuhr ich, daß zwei dort
beſchäftigte Hereros einen Fluchtverſuch ge
macht haben. Unſere Soldaten wollten ſie
zuſammen mit den übrigen 21 Hereros ein-
holen, aber die letzteren verſuchten ebenfalls
zu fliehen, worauf 13 Hereros von den Sol
daten erſchoſſen wurden. Nur ein Herero
wurden wieder eingebracht. Jnfolge deſſen
mußte geſtern die Arbeiten auf der Bahn-
ſtrecke, die das Perſonal der Otawibahn für
die Regierung leitet, eingeſtellt werden.
Die Bahnverwaltung kündigt an, daß ſie bis

zum 14. März keine Privatgüter annimmt.
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Berlin, 8. März. Gegenüber der Be
hauptung eines Berliner Blattes, Gouverneur
Leutwein habe wiederholt in Berlin
angefragt, ob er Friedensverhand-
lungen mit den Hereros einleiten
könne, er ſei jedoch durch beſtimmte Weiſungen
aus Berlin an der Ausführung dieſer Abſicht
verhindert worden, meldet die „Norddeutſche
Allgemeine Zeitung“: Dieſe Darſtellung
entſpricht nicht dem wahren Sachverhalt;
dieſer ſei vielmehr folgender: Gouverneur
Leutwein wurde alsbald nach ſeiner Rück-
kehr nach Swakopmund, ohne daß er eine
Anfrage nach Berlin gerichtet hatte, mit
telegraphiſchen Weiſungen verſehen, die da
von ausgingen, daß Verhandlungen mit den
Herero völlig ausgeſchloſſen ſeien. Darauf
antworte Gouverneur Leutwein, daß er gleich
wohl ermächtigt zu ſein glaube, ſich gegebenen-
falls zur Vermeidung unnötigen Blutver-
gießens auf Scheinverhandlungen einzulaſſen.
Das iſt alles, was an zuſtändiger Stelle in
der Angelegenheit bekannt iſt.

Abgeordnetenhaus.
Berlin, 8. März.

Jn der heutigen Sitzung des Abgeordneten-
hauſes wurde zunächſt die allgemeine Debatte
über das Eiſenbahnweſen zu Ende ge
führt. Wie gewöhnlich, berührten die Red-
ner die verſchiedenſten Fragen in bunter
Reihenfolge. Der Miniſter beteiligte ſich
mehrfach an der Verhandlung, indem er teils
irrtümliche Meinungen berichtigte und den
Sachverhalt klarſtellte, teils erkennen ließ, in
welch kräftiger Weiſe er gewillt iſt, begründeten
Anforderungen an den Verkehr gerecht zu
werden. Sodann trat das Haus in die Er
örterungen der gugverbindungen ein.
Hier wurden von Rednern aller Parteien
zahlreiche Mondloge, betreffend Wünſche auf
beſſere Zugverbindungen, gehalten. Zum
Schluß äußerte ſich der Miniſter dahin,
daß es beinahe den Anſchein gewinne, als ob
der volks wirtſchaftliche Grundſatz, daß gute
Zugverbindungen Verkehrsvermehrungen nach
ſich ziehen, nicht mehr zutreffe. Denn trotz der
ungemeinen Steigerung des Verkehrs habe
es nach den ſo zahlreich vorgetragenen
Klagen den Anſchein, als ſeien unſere Zug-
verbindungen ſchlecht. Die geäußerten Wünſche
würden bei der Feſtſtellung neuer Fahrpläne
unter dem Geſichtspunkte des Verkehrsbedürf-
niſſes mit geprüft werden. Er hoffe, daß
demnächſt auch der Satz wieder zu Recht be
ſtehen werde, daß gute Zugverbindungen
Verkehrsvermehrungen im Gefolge hätten.
(Lebhafter Beifall) Hierauf vertagte ſich das
Haus bis Mittwoch 11 Uhr. Fortſetzung des
Eiſenbahnetats.

Die abgeführten Friedensſchwärmer.
Die Gewalt der Tatſachen iſt wieder ein

mal der große Lehrmeiſter der Theoretiker ge
weſen. Wenn man früher darauf hinwies,
daß Schiedsgerichte und ähnliche Einrichtungen
wie Glas zerſplittern, ſobald Lebensfragen
der Völker ins Spiel kommen und aufein-
ander ſtoßen, ſo wurde man von den An-
hängern des „ewigen Friedens unter dem
Oberbefehl der Frau v. Suttner mit der
dieſen Wolkenkuckucksheimern eigenen Ueber-
hebung als ein rückſtändiger Menſch von
beſchränktem Geſichtskreis bezeichnet. Und
nun iſt der Monarch, welcher von ihnen als
Schirm und Schutz, als Oberherr der geſamten
Bewegung, betrachtet wurde, ſelbſt genötigt
worden, das Schwert zu ziehen! Aber auch
die geſamte Geſchichte der letzten Jahre iſt
eine einzige Widerlegung der Schiedsgerichts-
und ewigen Friedens-Jdee. Sie hat ergeben,
daß man zur Schlichtung von Streitigkeiten,
wie ſie allein der Zuſtändigkeit ſolcher Ge
richte zugewieſen werden können, keinen
ſtändigen Gerichtshof braucht, ſondern daß
es genügt, wie es ſchon oft geſchehen iſt,
einen Schiedsrichter zu ernennen. Zur Schlich-
tung von Streitigkeiten aber, die überhaupt
danach angetan ſind, zum Kriege zu führen, zur
Entſcheidung aller Fragen des Nationalge-
fühls, der Ehre, Macht und Würde oder auch
wirtſchaftlicher Lebensfragen der Staaten,
ſind ſie vollkommen ungeeignet, alſo zwecklos.
Oder kann man ſich den Haager Gerichtshof
über Elſaß Lotrigen falls Frankreich ein-
mal verſuchen ſollte, dieſe Frage ernſthaft
aufzurollen über Mazedonien oder die
Mandſchurei verhandeln denken? Als Frau
von Suttner den nordamerikaniſchen Präſi-
denten um Gottes Willen um Vermittlung
zwiſchen Japan und Rußland bat, bildete
dies nur ein erheiterndes Zwiſchſpiel, das
eben auch die ganze Nichtigkeit dieſer
Schwärmer zeigte, und einen neuen Beitrag
zur Jronie der Weltgeſchichte.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 8. März. Hofnachrichten.
Heute vormittag hörte der Kaiſer den Vor
trag des Reichskanzlers, empfing den ſchwe
diſchen Militärattachs Hauptmann de Mars
im Beiſein des ſchwediſchen Geſandten Grafen
Taube und hörte die Vorträge des Chefs des
Militärkabinetts und des Chefs des Admiral-
ſtabes der Marine.

Aus Kamerun bringt eine engliſche
Schiffspoſt nähere Mitteilung über die Er-
mordung des Grafen Pückler am Croß-
fluß. Der Stationschef wurde niedergemacht
bei dem Verſuch zwangsweiſer Eintreibung
von ihm verhängter Strafſummen. Die beiden
mit ihm getöteten Kaufleute hatten ſelbſt ihre
Begleitung angeboten. Jhre Faktoreien wurden
von den Aufſtändiſchen geplündert. Von der
farbigen Wache des Grafen wurde ein Teil
getötet, ein anderer ging zu den Rebellen
über. Wie bereits mitgeteilt, geht in dieſen
Tagen eine größere Strofexpedition ab. Auch
die Engländer entſandten 50 Mann, um die
Mörder bei dem etwaigen Ueberſchreiten der
britiſchen Grenze abzufangen.

Brüſſel, 7. März. Der Erbſtreit des
Königs mit den Gläubigern der Prinzeſſin
Luiſe von Koburg wurde heute fortgeſetzt.
Janſon beendigte ſein Plädoyer, die Richter
beſchwörend, den König im Namen des Königs
zu verurteilen und Recht vor der Autorität
walten zu laſſen. Samwien, der Anwalt des
Königs, führte aus, die Königstöchter ſeien
durch die Domänenſchenkungen nicht benach-
teiligt, da das Schenkungsgeſetz dem Staat
eine Penſionsleiſtung an die Königstöchter
altferlegt. Er führte die Heiratsverträge der
Königin Marie Luiſe mit Leopold I, der
Prinzeſſin Stephanie mit ſem Kronprinzen
Rudolf und des Grafen von Flandern an,
die ebenfalls im diplomatiſchen Wege rechts
kräftig zuſtande kamen. Das Völkerrecht ſtehe
über dem bürgerlichen Geſetzbuch, daher ſei
der in Wien abgeſchloſſene Heiratsvertrag der
Königin mit dem König rechtsgültig und
mithin Gütertrennung vorhanden. Fortſetzung
der Verhandlungen Mittwoch.

Lokales. aMerſeburg, 9. März.
Japan-Vortrag. Wie uns mitgeteilt

wird, hat Herr Dr. Wegener-Berlin, der
am Donnerstag in der Nachtigal- Geſellſchaft
ſpricht und am Freitag bis nachmittag eine
Vorleſung in einem von ihm geleiteten
Staatskurſus zu halten hat, doch noch zu
geſagt, am Freitag abend von Berlin
kommend, im hieſigen Flotten verein ſeinen
Japan- Vortrag zu halten.
ſoll gleichzeitig den Provinzial-Landtags-Ab
geordneten Gelegenheit gegeben werden, den

bekannten Weltreiſenden zu hören.
Der Prenßiſche Beamten-Verein hielt

am Montag im „Tivoli“ ſeineſſatzungsmäßige
Hauptverſammlung ab. Nachdem der Vor
ſitzende, Herr Regierungsrat Schwanert,
die Verſammlung eröffnet hatte, erſtattete der
Schriftführer, Herr General Kommiſſions
Sekretär Ziegner, den Jahresbericht. Der
Verein zählte am Ende des Jahres 1903
486 Mitglieder. Er bot ſeinen Mitgliedern
außer der Kaiſer-Geburtstagsfeier ſechs Vor
träge, zum Teil in Verbindung mit anderen
Vereinen. Die Einnahme, die ſich aus dem
vorjährigen Ueberſchuſſe, den Mitgliederbei-
trägen und Kapitalzinſen zuſammenſetzt, be-
trägt 1189,30 Mk., die Ausgabe 821,09 Mk.,
ſodaß ein Ueberſchuß von 368,21 Mk. bleibt,
der wiederum zum größten Teile zur Ver
ſtärkung des Jubiläumsfonds dienen ſoll.
Dem Kaſſierer Herrn General-Komm.Sekretär
Heßler, wurde Entlaſtung erteilt, da die
Rechnungsprüfer, die Herren Kanzleirat
Ruprecht und Rechnungsrat Tietz,
nichts zu erinnern gefunden. Beide Herren
wurden auch für das laufende Jahr zu Rech-
nungsreviſoren gewählt. Dem Verein ſür
Kinderheilſtätten an den deutſchen Seeküſten
wurden auch für das laufende Jahr 10 Mk.
Unterſtützung bewilligt. Ueber die Sammlung
für die Hinterbliebenen wurden zwei Referate
erſtattet. Herr Sekretär Heßler beantragt,
den Beſchluß vom vorigen Jahre aufzuheben
und den geſamten Betrag an den Zentral-
fonds in Berlin abzuführen. Der Korreferent,
Herr Poſtdirektor Lattermann, beautragt
dagegen, nur einen Teil der Summe nach
Berlin abzuführen den anderen aber für
dringende Notfälle zur Verfügung des Vor
ſtandes hier zu behalten. Die Verſammlung
beſchließt, von den zur Verfügung ſtehen-
den 203 Mark 70 Mark nach Berlin ab-
zuführen und den Reſt dem Vorſtand
zur diskretionären n zu ſtellen.
Der Mitgliederbeitrag wird auf 2 Mark feſt

Dadurch
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Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jluſtr. Sonmagsblatt“ Donnerstag, den 10. Mätz.
geſetzt. Der letzte Punkt der Tagesordnung,
Wahl des Vorſtandes, wurde dadurch erledigt,
daß ſämtliche Vorſtandsmitglieder einſtimmig
durch Zuruf wiedergewählt wurden. Nachdem
dann der Herr Vorſitzende die Anweſenden
noch auf das dem Vereine vom Verbande
geſchenkte Bild des langjährigen Vorſitzenden
des Verbandes Deutſcher Beamtenvereine,
Herrn Wirklichen Geheimen Ober- Regierungs
rat Woedtke, aufmerkſam gemacht hatte, wurde
die Generalverſammlung geſchloſſen.

Die Ausgabe neuer Fünfzig-Pfennig
ſtücke iſt geplant. Jm Umlauf ſind 517,
Millionen Mark 50-Pfennigſtücke, die haupt-
ſächlich in den Jahren 1875 bis 1877 ge-
prägt worden ſind. Eine Aenderung iſt
auch inſofern vorgeſehen, als die neuen
Münzen die Bezeichnung „eine halbe Mark“
erhalten. Bei den Talern die das gleiche
Miſchungsverhältnis. wie die neuen 50-
Pfennigſtücke haben, hat ſich herausgeſtellt,
daß ſelbſt ältere Münzen keine rote Färbung
zeigen. Das neue 50-Pfennigſtück wird etwas
dicker werden wie das 10-Pfennigſtück und
einen Durchmeſſer von 19 Millimetern haben.
Die alten 50-Pfennigſtücke werden allmählich
außer Kurs geſetzt. Die Bekanntgabe der
Außerkursſetzung ſoll erſt erfolgen wenn
mindeſtens 60 Millionen Mark des neuen
Geldes in Umlauf geſetzt ſind. Das vom
Reichskanzler eingebrachte neue Münzgeſetz
ſteht eine Erweiterung der Befugniſſe des
Bundesrats vor durch das Recht zum Erlaſſe
polizeilicher Vorſchriften, betreffend die Auf-
rechterhaltung eines geregelten Geldverkehrs.

Theater im „Tivoli.“ Anläßlich der
Anweſenheit der Herren Landtagsabgeordneten
fand geſtern abend im „Tiroli“ eine Sonder-
Vorſtellung eines Berliner Enſemble's ſtatt,
in welcher das Luſtſpiel: „Jn Vertretung“
zur Aufführung gelangte. Der Saal war
dicht beſetzt, die Nachfrage nach Karten war
ſchon ſeit mehreren Tagen eine ſehr rege ge-
weſen. Die Vorſtellung nahm den beſten
Verlauf, es wurde viel, es wurde herzlich ge-
lacht, der heitere Abend dürfte den Teil-
nehmern an der Vorſtellung noch lange im
Gedächtnis bleiben.

21. Provinzial- Landtag.
Merſeburg, 8. März.

Namens des Landtagspor es erſtattet
Abg. Oberbürgermeiſter Banſi den Bericht
über die Neuwahl von 9 Abgeordneten
im vergangenen Jahre. Neugewählt ſind
für den Kreis Oſterburg Gutsbeſitzer
Bufchendorff, für Kalbe Graf v.
Wartensleben, für Wernigerode Frhr.
v. Spitzenberg, für Nordhauſen Bürger-
meiſter Dr. Contag, für Torgau Bürger-
meiſter Lohſe, für Wolmirſtedt Graf v. d.
Schulenburg, für Delitzſch Stadtrat
Fricke, für Oſchersleben Landrat Dr. Drews
und für Weißenfels Oekonomierat Telle-
mann. Die Wahlen ſind geprüft, auch iſt
gegen dieſelben kein Widerſpruch erhoben.
Das Haus erkennt die Gültigkeit anſtandslos
an. Ueber zwei Petitionen: 1. der Wärter
der Landesheilanſtalt AltScherbitz betr. Ge
währung einer Mietsentſchädigung, und 2.
des Kaufmanns Sonntag-Orlamünde betr.
die Kleinbahn Orlamünde-Calbe wird da
dieſelben als ungeeignet zur Beratung im
Plenumerachtet werden, zur T.-O. übergegangen.

Der Provinzialausſchuß beantragt eine
Abänderung des Viehſeuchen-Ent-
ſchädigungs-Reglements. Der 8
5 des Reglements ſoll danach folgende
Faſſung erhalten: „Die zur Beſtreitung der
Entſchädigungen und Verwaltungskoſten er
forderlichen Beträge werden von der Pro-
vinzial-Hauptkaſſe vorgeſchoſſen und nach
Maßgabe des Bedürfniſſes für die mit der
Rotzkrankheit behafteten Tiere nach der Stück-
zahl der in der Provinz zur Zeit der Zählung
vorhandenen Pferde und Eſel, ſowie für das
mit der Lungenſeuche behaftete Rindvieh
nach beſonderen Einheitsſätzen für jedes zur
Zeit der Zählung vorhandene Stück Rind
vieh wieder eingezogen, und zwar in gewöhn-
lichen Landwirtſchaften ohne Zukauf in dem
der Zählung vorhergehenden Jahre nach dem
Satze von 1 pro Stück, und in Wirtſchaften
mit Zukauf von 1 bis über 61 Stück nach dem
verhältnismäßigen Satze von 2 bis 14 Stück
des Beſtandes. Die erhöhten Sätze werden
nicht berechnet, wenn das zugekaufte Vieh in
dem der Zählung vorhergehenden Jahre
geboren iſt. Gemeinden, welche in dem
der Zählung vorhergehenden Jahrzehnt
von Lungenſeuche heimgeſucht worden ſind,
werden ebenfalls ſchärfer herangezogen, und
zwar bei 1 bis 10 maliger Verſeuchung inner-
halb dieſes Zeitraumes mit einem wieder
verhältnismäßigen Zuſatzbeitrag vom 20- bis
120 fachen Betrage pro Einheit zu den feſt
geſtellten Sätzen. Der Provinzialausſchuß
iſt außerdem befugt, die Einheitsbeträge für

ſolche Gemeinden oder einzelne Wirtſchaften,
welche innerhalb des letzten Jahrzehnts wie
derholt verſeucht geweſen ſind, dergeſtalt zu
erhöhen, daß für jede wiederholte Verſeuchung
die Einheitsbeiträge erhöht werden. Der
Antrag wird durch eine ausführliche Begrün-
dung unterſtützt. Abgeordneter Tanger
mann ſpricht für den Antrag, Abgeordneter
von Jagow bittet um Ablehnung, da
alle Kreiſe, auch ſeuchenfreie, zwangsweiſe
herangezogen werden ſollen. Die Beſchluß-
faſſöng wird einer zweiten Leſung vorbe-
halten. Namens des Provinzialausſchuſſes
beantragt Landeshauptmann Bartels die
Zuſtimmung des Hauſes zu einem

Reglement zur Ausführung der 88 1, 5 u.
6 des Geſetzes betreffend Ueberweiſung wei-
terer Dotationsrenten an die Pro-
vinzialverbände. Referent begründet die Not
wendigkeit weiterer Mittel zur Erleichterung
der eigenen Armenlaſt der Provinz und zur
Unterſtützung von leiſtungsſchwachen Kreiſen
und Gemeinden für Zwecke des Armen- und
Wegeweſens und zur Deckung der Koſten
des Baues und der Unterhaltung von
Brücken. Abgeordneter Winckler drückt
die Erwartung aus, daß die Bekämpfung
der Wanderbettelei den Beſchlüſſen des Land-
tages auch weiter vorbehalten bleibe und
erkennt an, daß durch das neue Dotations-
geſetz eine gerechte Behandlung der einzelnen
Provinzen von ſeiten des Stagtes erzielt ſei.
Er fragt an, ob die Einnahmen der Provinz
aus dem neuen Dotationsgeſetz genügen, die
jetzigen, eigentlich dem Staate zufallenden
Aufwendungen der Provinz für gemeinnützige
Zwecke zu decken. Abgeordneter Lucius
von Ballhaufſen uncerſtützt den Vor-
redner und erkennt an, daß die Provinz ſich
gegen die Uebernahme aller weiteren Laſten
wehrt, wenn nicht der Staat die dazu er-
forderlichen Mittel bewilligt. Er ſtellt den
Antrag, die Vorlage einer Kommiſſion zu
überweiſen.. Abgeordneter Jaenſch hegt
Bedenken gegen die Faſſung des 8 5, ſieht
überhaupt an dem Reglement eine Be
ſchränkung der Rechte der Provinz gegen
über der Regierung. Landeshauptmann
Bartels erklärt ſich ſchließlich damit einver-
ſtanden, die Vorlage einer Kommiſſion zu
überweiſen. Das Haus beſchließt die Ueber-
weifung an die Etatskommiſſton. Zur
einmaltgen Beſchlußberatung ſteht die Vor
lage des Kgl. Oberpräſidenten betr.

Beteiligung der Provinz an den Koſten
der Milde-Bieſe-Regulierung. Nach
längerer Debatte wird die Vorlage einer
Kommiſſion überwieſen. Der Provinzial
ausſchuß beantragt weiter die Genehmigung
einiger

Aenderungen des Reglements der Wittwen
und Waiſen-Verſicherungsgnſtalt,
indem der Beitragsſatz der perſönlich ver-
ſicherten Mitglieder 6 Proz. ihrer Dienſt
bezüge nicht überſteigen ſoll. Die über dieſen
Höchſtbetrag hinausgehenden Beitragsteile
ſollen aus dem Rücklagefonds der Anſtalt
entnommen werden. Außerdem ſoll der
Provinzialverband für die von der Anſtalt
übernommenen Verpflichtungen haften. Abg.
Becker drückt ſeine Zuſtimmung darüber aus,
daß 6 Proz. als höchſter Satz der Beiträge
beibehalten werden und hält es nicht für
richtig, wenn die Anſtalt „eine Million auf
die andere häuft“, wünſcht vielmehr die Er
höhung der Unterſtützung an Witwen und
Waiſen. Die Beſchlußfaſſung bleibt einer
zweiten Leſung vorbehalten. Als letzter
Punkt der Tagesordnung ſteht ſchließlich noch ein

Nachtrag zu dem Reglement über die
dienſtlichen Vehältniſſe der Beamten des
Provinzial- Verbandes vom Pro-
vinzialausſchuß zur erſten Beratung. Der
F 52 a des Reglements erhält danach folgende
Faſſung: Jnſoweit der Provinzial Verband
den vom 1. April 1904 neu anzuſtellenden
Beamten ſolche Zeiträume anrechnet, welche
bei der Witwen- und Waiſenverſorgungs-
anſtalt nur bei freiwilliger Verſicherung unter
Nachzahlung der Beträge zur Anrechnung
kommen, iſt der Landeshauptmann berechtigt,
dieſe Zeiträume bei der Anſtalt nachträglich
aus Mitteln des Provinzial- Verbandes zu
verſichern. Unter gleicher Vorausſetzung wird
bei künftigen Todesfällen von Beamten, für
welche der Landeshauptmann von der vor
bezeichneten Berechtigung keinen Gebrauch ge
macht hat, oder welche vor dem 1. April
1904 angeſtellt worden ſind, den Hinter
bliebenen der Mehrbetrag an Witwen und
Waiſengeld, der ihnen bei Anrechnung ſol her
Zeiträume gegenüber den tatſächlich von der
Witwen und Waiſenverſorgungsanſtalt ge
währten Bezlige zu zahlen geweſen wäre,
aus Mitteln des Provinzialverbandes er
gänzt.“ Der Antrag wird ohne Debatte
erledigt.
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Provinz und Umgegend.
F Halle, 8. März. Vorgeſtern feierte

hierſelbſt Prof. D. Guſtav War neck, der ſich
um die Miſſionswiſſenſchaft und die Miſſions-
geſchichte verdient gemacht hat, ſeinen 70.
Geburtstag. Warneck erlernte zuerſt in ſeiner
Vaterſtadt Naumburg das Nadlerhandwerk.
Dann wurde ihm der Beſuch der Franckeſchen
Hauptſchule in Halle ermöglicht. Nach dem
Abgange von der Hauptſchule ſtudierte War-
neck in Halle Theologie. 1862 trat er in den
Pfarrdienſt ein. Er war zuerſt Hilfs-
prediger in Roitzſch, dann Archidiakonns in
Dommitzſch. 1871 wurde Warneck Miſſions
inſpektor in Barmen und 1874 Pfarrer zu
Rothenſchirmbach. Nach ſeinem Ausſcheiden
aus dem Pfarrdienſt wurde Warneck 1896
zum ordentlichen Honorarprofeſſor der Theo-
logie in Halle berufen.

Halle, 6. März. Auf der General-Ver-
ſammlung des „Sächſiſch-Thüringiſchen
Reiter- und Pferdezucht-Vereins“,
die heute hier ſtattfand, wurde beſchloſſen,
die Rennen in Halle aus lokalen Gründen
ausfallen zu laſſen und dafür in Magdeburg
vier Rennen abzuhalten. Für Magdeburg
wurden nunmehr die Tage endgültig feſt-
geſetzt auf den 30. u. 31. Juli, ſowie 8. u. 9.
Oktober. Für Torgau ſoll noch ein paſſender
Sonntag ermittelt werden. Aus der Tätig-
keit des Vereins in dem verfloſſenen Ge
ſchäftsjahre iſt zu erwähnen, daß in 27
Herren Reiten und 3 landwirtſchaftlichen
Rennen 471 Pferde genannt waren, wovon
109 liefen. Für dieſe Rennen wurden im
ganzen 20258 M. Geldpreiſe und 23 Ehren-
preiſe im Werte von 5150 M. gewährt.

Leopoldshall, 7. März. Geſtern iſt
auf dem noch im Betriebe befindlichen Schachte
III des fiskaliſchen Salzwerkes ein 2 Meter
langes Stück Salz von der Firſt plötzlich
niedergegangen und hat drei Bergleute
unter ſich begraben, die leider nur als
Leichen unter der Salzmaſſe hervorgezogen
werden konnten.

Nordhauſen, 8. März. Geſtern wurde
der Arbeiter Louis Läuerswald aus
Ellrich wegen Kurpfuſcherei feſtge-
nommen. Er hat in den Apotheken Medika-
mente gekauft und dieſe dann wieder unter
falſchen Anpreiſungen über die Wirkung der-
ſelben an Leichtgl ge teuer verkauft. Bei
ſeiner Arretierung hat er ſich dem Beamten
widerſetzt, ſich der ihm angelegten Feſſeln
entledigt, und als er ins Gefängnis einge-
liefert wurde, hat er dort die Glastür in dem
Flurgange zertrümmert. Dabei hat er ſich an
den Händen und am Kopfe ſo verletzt, daß
er in das Krankenhaus gebracht werden mußte.

Köſen, 8. März. Zu dem Konflikt der
hieſigen Ortskrankenkaſſe mit dem bisherigen
Kaſſenarzt Dr. Riſſe erfahren wir, daß es
der Erſte Staatsanwalt in Naumburg abge-
lehnt hat, gemäß dem Antrage des Vorſtandes
der Krankenkaſſe und des Apothekenbeſitzers
Kayſer ein Strafverfahren gegen Dr. Riſſe
einzuleiten.

Wittenberg, 8. März. Am Montag
gegen 2 Uhr ereignete ſich im Mittelbau des
Feuerwerks-Laboratoriums der Sprengſtoff-
werke in Reinsdorf beim Miſchen von
Rauchſtoff ein exploſionsartiger
Brand, bei welchem der Arbeiter Adolf
Matthies aus Klein- Wittenberg getötet
wurde und der Munitions-Jnſpektor St age
und der Arbeiter Rochlitz, beide aus Witten-

leichte Brandwunden erhielten. Die
Verletzten wurden ſofort in ärztliche Behand-
lung gebracht. Der getötete Arbeiter M.
hinterläßt eine Witwe uud drei Kinder.

Vermiſchtes.
Berlin, 7. März. Die Millionenunter-ſchlagungen des Prokuriſten Johannes Rein-

hardt haben unter der Kundſchaft des Bankhauſes
Brendel u. Ko. eine Panik hervorgerufen. Die
Geſchäftsräume wurden von Leuten, die ihre
Depots zurück haben wollten, geradezu beſtürmt.
Heute vormittag erſchienen noch gegen 150 Perſonen,
Männer und Frauen, meiſt Angehörige des Mittel-
ſtandes aus Berlin und den Vororten. An der
Tür hängt jedoch der Zettel mit Aufſchrift „Ge
ſchloſſen. Unverrichteter Sache mußten die Ent-
täuſchten umkehren. Dabei ſpielten ſich ergreifende
Szenen ab. Eine Frau brach ohnmächtig auf der
Treppe zuſammen. Am Dienstag findet eine
Gläubigerverſammlung ſtatt.

Berlin, 8. ärz. Der Leutnant a. D.
Beſeke Geſchäftsführer des gleichnamigen karto-

raphiſchen Jnſtituts, früher Redakteur in Kiel, hatſich nebſt ſeiner Frau, ſeiner 10jährigen Tochter und

2 Söhnen im Alter von 16 und 11 Jahren, die

Z

m

Kadetten in der Anſtalt Bensberg ſind, in ver-
gangener Nacht in ſeiner, in der Wilhelmſtraße ge
legenen Wohnung mit Cyankali vergiftet. Als
Grund der Tat werden mißliche Vermögensver-
hältniſſe angegeben. Carl Beſeke war 54, ſeine

rau 50 Jahre alt. Die Tat, deren Motiv zerrüttete
ermögensverhältniſſe ſind, wurde durch das Dienſt-

mädchen der Familie entdeckt. Am Montag abend
kehrte Carl Beſeke frühzeitiger als ſonſt es war
gegen 6 Uhr aus dem Geſchäft, das ſich Linden-

ſtraße 70 befindet, in die Wohnung, Wilhelm aß
12 zurück. Auf ſeinen Wunſch waren beide Söhne
aus der Kadettenanſtalt in Bensberg am Morgen
eingetroffen, um den Geburtstag ihrer Schweſter
Hedwig mitzuſeiern. Eine beſondere Freude be
reitete Herr Beſeke ſeinen Kindern durch die Mit
teilung, daß er zum geſtrigen Abend eine Loge im
Zirkus beſorgt hatte. Gegen 8 Uhr begab ſich nun
die ganze Familie dorthin kurze Zeit nach 11 Uhr
kehrten alle zurück und ſpeiſten gemeinſchaftlich zu
Abend. Das im Hauſe tätige Dienſtmädchen Berta
Dawideit hatte nicht das Geringſte davon be
merkt, daß eine ſchreckliche Kataſtrophe geplant war;
im Gegenteil, alle Familienmitglieder waren außer
ordentlich vergnügt und ſcherzten ſogar noch mit
dem Mädchen, das den Damen beim Ankleiden
behilflich ge eſen war. Auch an den Tagen vorher
nahm das Dienſtmädchen keine Spuren irgend
welcher Bedrücktheit wahr; noch am Sonnabend
hatte das Ehepaar Beſeke mit der Tochter Hedwig
eine Ballfeſtlichkeit beſucht. Die „Nat. Z.“ ſchreibt:
Beſeke war der Sohn eines Oberſten und ſollte
gleich ſeinem Vater die militäriſche Karrière ein
ſchlagen. Er brachte es auch bis zum Leutnant,
aber ſein ungeregeltes Leben, ſeine noblen Paſſionen
und ſein Leichtſinn ſtürzten ihn in Schulden. So
mußte er aus der Armee ausſcheiden, obwohl er ſich
im Feldzuge 1870/71 das Eiſerne Kreuz erworben
hatte. Beſeke verſuchte, ſich in Kiel, wohin er aus
Schleswig übergeſiedelt war, journaliſtiſch zu be-
tätigen. Aber auch im bürgerlichen Berufe mußte
er ſcheitern, denn er lebte weit über ſeine Verhält-
niſſe und ſchränkte ſich auch nicht ein, als er ein
Kieler Mädchen heiratete. Er mußte ſchließlich
infolge ſeiner prekären Situation Kiel verlaſſen
und wendete ſich nach Berlin. Hier widmete er ſich
anfangs ebenfalls journaliſtiſcher Tätigkeit. Jm
Jahre 1888 begründete er hier ein kartographiſches
Jnſtitut, das jetzt in der Lindenſtraße 70 etabliert
iſt. Das Unternehmen, das ſich auch mit photo-
graphiſchen Reproduktionen befaßte, hätte ſehr gut
beſtehen können, wenn das luxuriöſe Leben und die
Schulden nicht alles verſchlungen hätten. So ging
es unaufhaltſam bergab. Unbefriedigte Gläubiger
hatten die Maſchineneinrichtung des Jnſtituts
pfänden laſſen und am Dienstag vormittag hat die
Verſteigerung derſelben ſtattgefunden. Außerdem
war gegen Beſeke eine Strafanzeige wegen Urkunden-
fälſchung erſtattet worden. Nun ſah er keinen
andern Ausweg mehr, um der Schande zu entgehen
als ſich und ſeiner Familie den Tod zu geben. Er
erbat für ſeine beiden Söhne, den elfjährigen Eber-
hardt und den zehnjahrigen Otto Urlaub aus der
Bensberger Kadetten-Anſtalt. damit ſie angeblich
r der Geburtstagsfeier ihrer Schweſter teilnehmen
önnten.

Kleines Feuilleton.
Prinz Proſper von Arenberg, der

nach ſeiner Freiſprechung zunächſt vom Ber
liner Polizeipräſidium der ſtädtiſchen Jrren
anſtalt in Her
dort nicht lang
ſeiner Familie nach einer rheinländiſchen
Privat Heilanſtalt gebracht worden. Wie
der „Tag“ meldet, iſt der Prinz von der
Polizeiverwaltung. Ahrweiler übernommen
und in die Anſtalt des Sanitätsrats Dr. v.
Ehrenwall eingeliefert worden. Von anderer
Seite wird noch berichtet: Kurz nach Beendi-
gung des Prozeſſes vor dem Kriegsgericht iſt
Prinz Poſper Arenberg nochmals in Berlin
von dem zuſtändigen Kreisphyſikus unterſucht
worden, der amtlich beglaubigt, daß der Prinz
als „gemeingefährlich“ in einer Jrrenanſtalt
unterzubringen ſei. Auf Grund dieſes Zeug
niſſes wurde der Kranke noch am Freitag
Abend unter Begleitung eines Arztes, eines
Kriminalbeamten und zweier Krankenwärter
nach der Anſtalt Herzberge gebracht. Dort
war, nach dem „B. T.“, bereits von dem
Vormunde des Prinzen eine amtliche Be
ſcheinigung des Gemeindevorſtandes von
Ahrweiler deponiert worden, die dahin
ging, daß die in Ahrweiler befindliche Privat
Jrrenanſtalt jede Gewähr für die Sicherheit
es zu internierenden Geiſteskranken biete,
und daß der Gemeindevorſtand ferner die
Garantie übernehme, daß der Prinz
ohne die behördliche Erlaubnis ſeitens
des Regierungspräſidenten in Koblenz
aus der Anſtalt nicht entlaſſen werden würde.

Zu dieſer Meldung äußert ſich die „Poſt“
äußerſt ſcharf: „Trotz dieſer Verſicherungen
über deren prompte Beſchaffung man ſich
wundern muß, wird die Jnternierung des
Prinzen in einer Privatheilanſtalt, wo ihm
zweifellos der größte Komfort und alle nur
möglichen perſönlichen Bequemlichkeiten
geboten werden, in den weiteſten Kreiſen
des Volkes die ſchärfſte Verurteilung
finden. Es iſt dringend zu wiürlſſchen,
daß die Angelegenheit im Parlament eine
gründliche Beleuchtung erfährt, und daß dann
in geeigneter Weiſe Remedur geſchaffen wird.“

Wetterbericht des Kreisblattes.
11. März: Wolkig, normale Temperatur, windig

Niederſchläge.
12. März: Kühler, vielfach froſtig, ſtarke Winde

Niederſchläge.

Telegramme und letzte Nachrichten.
Berlin, 9. März. Die geſamte Schulden-,

laſt des ehemaligen Leutnants Carl Beſeke
der mit ſämtlichen Angehörigen in den Tod

gegangen iſt, wird auf 130000 Mark beziffert.
(Vergl. unter „Vermiſchtes.“)
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Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Donnerstag, den 10. März.

als Kaffee einen Aufguß von gebrannter Gerſte oder geröſtetem Malz zu trinken.

Es iſt nicht Jedermanns Geſchmack,
Das und nichts anderes ſind

ſogenannten Malzkaffees. Ein wirklicher Malzkaffee, der infolge ſeiner patentierten Herſtellungsweiſe mit den Vorzügen des Malzes auch das
feine Aroma und den beliebten Geſchmack des Bohnenkaffees verbindet, iſt nur Kathreiner's Malzkaffee; er kommt aber niemals loſe, ſondern aus-

ſchließlich in Packeten mit dem Bild des Prälaten Kneipp zum Verkauf.

aber die offen ausgewogenen

Bekanntmachung.
Fortab iſt der Sprechverkehr

zwiſchen Merſeburg einerſeits und
Heudeber andererſeits zugelaſſen.

Die Gebühr für ein Geſpräch bis
r rer von 3 Minuten beträgt

erſeburg, 8. März 1904.
Kaiſerliches Poſtamt.

Lattermann.
Der Bau riner zweiten Schule
mit Lehrerwohnung ſoll im Wege
der öffentlichen Ausſchreibung an
einen Unternehmer vergeben werven.
Die Verdingungsunterlagen liegen
bei dem Gemeindevorſteher zur Ein
ſicht aus. Die Angebote ſind ver
ſchloſſen bis zum 31. d. Mts. bei
dem Ortspfarrer einzureichen.

Kötzſchen, den 8. März 1904.
532) Der Schulvorſtand.

2 jg. Mädchen,
De d re erlernen wollen,
um 1. April ev. au äter geſucht. Off. an W
518) Sanatorium Schierke.

Llenpnerlehrling

geſucht. 530H. Müller jun., Schmaleſtr. 10.

Trockenſchuiell
in Ladungen, ſowie in kleinen Poſten
offeriert preiswert jeder Bahnſtation

Hugo Helcd,
537) Corbetha-Bahnh.
Einbruch Diebſtahl u. Glas

verſicherungen
vermittelt Fried. M. Kunth in Merſeburg.

Tateläptel,
Apfelsinen,

Traubenrosinen,
Datteln.

Krachmandeln,
Citronen

empfiehlt

Friedrich Lichtenteld,
Jnh. Gustav Benner,

3861) Entenplan 7.

Fort mit den
Stecknadeln!

Universal-
Ansteckhand

patentamtl. gesch., unentbehrlich
beim Anstecken der Gardinen,
Spachteln ete. ist überall zu haben

Neu! Neu! Neu!

Halle a. S., 8. März. Berichtüber W und Stroh, mitgeteilt z
Otto eſtphal. Preiſe für 50 kg, und
zwar bei Partieen frei Bahn, bei ein
reiſe re e hier. Die Partieen
reiſe unterſtrichen, die iſind in Klammern geſetzt. Fuhrenpreije

Roggen-Langſtroh(m. e h (Handdruſch)
aſchinenſtroh für Papierfabriken:

a r agenſtrob. M. 1,10;
ecken 1,20 (1,50) itr er 1,40. Srett

ieſenheu, hieſiges oder Thüringer:
beſte Sorten, M. 3,25——3,50
Orderheu und dergl. in guten Sorten

r g minderwertige Sorten
Kleeheu, erſter Schnitt, beſt tknappes Angebot h r n

minderwertige Sorten nicht angeboten
g l in 200 CEtr.-Ladungen frei

ahn hier M. 1,05, in einzelnen Ballen
vom r. r M. 1,50.
„„Häſckſel, geſund und trocken, bei Partieen, frei Bahn hier M. i hä t

nzelnen vom Lager hier M. 2,10.

Volkesschulen.
Die Aufnahme der Oſtern 1904 ſchulpflichtig werdenden Kinder

im Zimmer Nr. 13 der Altenburger Schule an folgendenfindet
Tagen ſtatt:
r d. 14. März, nachm. 4 Ahr Mädchen der 2. Bürgerſchule,

ienstag, „15. Suaben
Mittwoch 16. 3 Uhr Mädchen der Altenb. Schule,
Donnerſtag 17. 4Ahr Knaben
Freitag, 18. „Gtnaben u. Mädchen der Ken

marktſchule.
Schulpflichtig werden die Kinder, die in der Zeit vom 1. Oktober 1897
bis zum 30. September 1898 geboren ſind außerdem müſſen die früher
zurückgeſtellten Kinder jetzt der Schule zugeführt werden. Bei der An-
meldung ſind Tauf- und Jmpfſchein vorzulegen.

Merſeburg, den 7. März 1904.

Der Rektor.
531) Irgang.

Mit heutigem Tage verlegte ich mein Geſchäft von
Dom 5 nachc

S Brauhausſtraße 1.
S Jndem ich die Ehre habe, meine werten Kunden und
S geehrten Nachbarn hiervon in Kenntnis zu ſetzen, bitte ich um

ferneres geneigtes Wohlwollen.
e Hochachtungsvoll und ergebenſt S

S Ernst Schurig.,5 533) BRäckermeister.S

e

ie Mitgliederbücher
werden in der Zeit vom 1. bis 12. März d. J. ausgegeben.
Gleichzeitig erfolgt die Auszahlung der auf 4 feſtgeſetzten
Dividende für vollgezahlte Anteile und Auszahlung der Gut-
haben ausgeſchiedener Genofſſen.

Für nicht vollgezahlte Anteile ſind in derſelben Zeit die
Beiträge zu entrichten.

Merſeburg, den 27. Februar 1904, 455Vorschuss- Verein zu Mersevurg.
Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflcht.

F. G. Dürr. B. Hartung R. Heyne.
Apotſteßker AAllricſs
Zaldrian- Weinmann1

vorzüglich gegen Nervoſität, Schlafloſigkeit, Schwindelanfälle, Magenkrämpfe,

Kolikſchmerzen. Allein echt in der (539
MNeumarſit-Drogerie.

öheltransporte Jecler Art
führt aus coulant und prompt (209

Carl Ulrich junmn..
Jnh. Wilhelm Gummert, Gotthardtsſtraße 21.

Nur le ſane Nein

„Pfeilring“ Lanolin Cream

giebt Gewähr für die Aechtheit unseres

und weise Nachahmungen zurück.

Man verlange nur (1574
Lanolin-Toilette-Cream-Lanolin.

Lanolin Fabrik Hartinikenfelde. Wnyt W

Für das fortschreitende Primavista-Spiel
bis zu den schwierigsten Stücken das vollständige theoretisch-elementare

Klavierspiel
(nach allen Violin- u. Bassnoten, e

nach allen Taktarten und Taktein-theilungen, nach allen Kreuz- und in ca. einer Stunde

Be-Noten und nach allen Kreuz- und Be-Tonarten) erlernt und
die Spielfähigkeit Vorgeschrittener erstaunlichst sofort erhöht!

BE Vortraggehalten von Prof. Hans Wagner aus Wien am Donnerstag, den
10. März, abends 8 Uhr im Saale der „Reichskrone“. Karten
in Pouch's Buchhandl. à 1 Mk., an der Abendkasse à 1,25 Mk.
(Interessenten können die Primavista-Klavierschule zum Preise von
2 Mk. vor oder nach dem Vortrag beziehen.)

Die einstimmigen Urteile der Presse aller Städte, in welchen
dieser Vortrag gehalten wurde, gidfeln in dem Satze: (wörtlich)
„Prof. Hans Wagners Erfindung wird und muss sich die musika-
lische- Welt im Sturm erobern“.

e e

Jede sparsame Hausfrau

d verlaragee eS Stern-StrickwolleV mit diesem gesetzlich gesohützten Sterne.
Schutz Marke. Bestes Fabrikat von unübertroffener Haltbarkeit im Tragen.

I. Beste, Blaustern mit blauem Stern an jedem Strang.
II. Prima, Rothstern rothem Stern

II. Mittlere, Wioletstern violetem Stern
IV. Consumwolſe Grünstern grünem Stern
V. Consumwoſſe II, Braunstern braunem Stern

Jede gewünsehte Stärke und Drehung. Zu beriehen durch dis Handlungen. S

Stadttheater in Halle a.
Donnerstag, 10. März, abds. 71

Uhr: Beamtenk. giltig: Prezioſa.

Merseburger (542
7 gm Nusik-Verein.ehe hed. EEſfrofecha.) Freitag 7 und 7 Uhr Uebung.

Die bisher von Fräulein Tißen
bewohnten Räume meines Hauſesweißen Rauer i Sover(3 Zimmer, Küche und Nebengelaß)ſind ſofort oder vom 1. April ab Brustae

Bonbonszu vermieten. (516Röhrmeiſter Fritz Bauer.
seit über 50 Jahren erprobt

zur Linderung vonSchöner Laden
Burgſtraße 18 iſt per 1. April d. J. zu

Husten und Heiserkeit,
7 98

R

werden auf ſichere Hyp. auf gutes
Zins u. Geſchäftshaus von pünft-
lichem Zinszahler geſucht. Vermittler
verbeten. Näh. i. d. Exp. ds. Bl.

vermieten. Nähere Auskunft erteilen Kauf
mann F. M. Kunth u. der Hausbeſitzer.

Zeitungs -Makulatur
vorräthig in der Kreisblatt-Druckerei.

Die Merseburger

Kreisblatt Druckerei,
modernstem Typenmaterial, Sausgestattet mit

empfiehlt sich zur

Anfertigung
Von

drucksachen jeder Krt,
als:

Broschüren, Prospecten, Circularen,
Rechnungsformularen,

Einladungs- u. Visitenkarten, Programms,
Tischkarten, Festliedern,

Verlobungs-, Vermählungs-, Trauerbriefen
u. s. W.

Sorgfältige, sohnellste Ausführung bei civilen Preisen.

Fürdie Redaktion verantwortlich Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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